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schaft abzulegen, WIieC auch SCIHNECEF Auilsıcht und Visıtahon unterstellt ist
Sollte aber auch der Wohltäter Rechenschaflft über dıe Verwendung SC-
schenkter Kapıtalıen verlangen, wırd der Verwalter adurch der
Pihicht, dem Ordinarıus allıährlich eCHANUN R egen, keineslalls ent-
hoben Dieses Recht des Ordinarius kann Sar nıcht fortbedungen
werden.

Literarische Rundschau
Aus der „International Review of Missions‘* HS3  5

Von Thauren D Muüunster
Die IRM ıst 112e Frucht der Edinburger Missionskonierenz, die ZU.

ersten Mal nahezu alle protestantischen Missionsorganisationen der Ver-
schiedensten Denomianationen vereinıgte Außer der Biıldung des „Con-
tiinuabon Commuitee  - wurde die IRM gegründet, cQhe ‚Ooppeltes 1el
anstre. informathon über die verschiedenen Missionsielder un Arbeits-
WEeIsen auszutauschen un als Instrument emMEINS Denkens A die-
nen 2. Die englisch--sprachliche Revue erscheıint vierteljährlich, und ZW ar
mıt rößter Pünktlichkeit. Jede Nummer stellt Nen stattlıchen Band dar
miıt 10— ogen Als Redakteur zeichnete HIS 192972 Oldham, VORN
da abh mMT ıhm Golock Sowohl 1113 dogmatischer Beziehung gibt S1e
allen Richtungen Raum und nach der natiıonalen S e1ItLe hın hıetet S1E Ver

on deutschen Mit-tretern aller Zungen (relegenheit sıch D außern
arbeıtern SC16 erwähnt Dr Schlunk (Hamburg) Dr Merkle (Leipzig)
Dr W estermann erhn

Die katholısche Missıon und’ iıhre Probleme sınd selten
Gegenstand der Behandlung,die durchaus objektiv ist Die deutsche
katholische Missjionsliteratur bespricht Dr.. CcChliun. und schenkt gerade
den Münsterischen Publikationen NCN breiten Raum 2. Das achsen der
katholischen Mission Airıka zeigt Spitz Die katholische Missions-
bewegung den Vereinigten Staaten legt. K Latourette dar *

Die deutsche Mıssıonsirage, cdie durch 4358 des Soß.
Friedensvertrages Versailles aufigerollt wurde, findet kaum Erwäh-
NUung. In NC Arükel über die Folgen des Krieges werden auch die
deutschen Miıssionen CISENCH Kapitel behandelt 1e berichtet
über den Versuch das Werk der Baseler Missıon der Goldküste

5 Die nahe Dıstanz den Kriıegsereign1ssen machten eINeE
parteıiche Diskussion der rage unmöglıch Praktisch hat 1er indessen
die Solıdarıität versagt. In vielen Ausfiührungen nahm an aber grund-
saätzlich ZzZu der ernirage: Mission n d NationalıtätStellung.
Erzbischof Söderblom verbreitet sıch über Christliche Mission und natıo-
ale OCS Oldham über Nationalität und Missionen ®, Mediwaka über
Christentum und Nationalismus eben diesen allgemeinen Auseinan-
dersetzungen kommen besondere Teilausschnitte und Tangenten Zu

Sprache. F Barbour legt en Artike| „Missıon und Völkerbund“‘
die prinzıpilelle €  un der Missıon ZUr Völkerfamilie dar und beantwortet
die ra Was kann der Völkerbund für die Mission bedeuten und Was
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bedeutét die Mission iür den Völkerbund dahin, daß ıIn gegenseitiger För-
derung beide Teile den rößten Gewıinn erzielen L Missionar und inter-natıonale polıtısche Fragen hespricht M. Fisher 1L Uund Watson über Mis-
S1IO0NAr un die Fragen des öffentlichen Lebens 15 Zwei Artıkel eroriern
dıe Frage über d1ie nationale Erziehung in den Mıssionschulen: ReligilöseKErziehung untier einer neutralen egierung Von Graham un Erziehungund nationale Politik 1n der Mission VONn Monroe 15 Unter besonderer Be-
rücksichtigung der Verhältnisse ın den prıtischen Kolonien außert sich
z£U. gleichen Thema Willlams: Verhältnis zwıischen Kegjerung und
1Ssion In Erziehungsiragen 1 Vom nationalen Standpunkt der Voölker
AUS wird das Christentum bewertet Von Soicho 17° Japans Stellung
ZUuU Chrıstentum. Über den Feudalısmus 1n apan und das Christentum
jegt Merle Dawıs cdie nıyvelherenden Wiıirkungen der westlichen Kultur
und damıt der Mission dar. indem betont,. das Christentum IMNUSSE dasJIte schonen und die besten Krätite der Natıon erhalten helfen 1 Demimmer mehr erstarkenden Nationalgeist indıens und den hieraus für cdie
Mission erwachsenden Aufgaben ist in Artikel VOnNn Cumaraswamy !®gewıdmet. Dıie Ausiführungen W atsons über Nationalität und Islam
tinden durch Paton ‚Islam un Kalifat“ (äne willkommene Ergänzung?t,Von den allgemein m1ssionsmethodischen Beiträgenverdienen besonders die Ausführungen JELLETrY über Darbietung des
Evangeliums an die Mohammedaner 2 Von Merrtil über das Annäherungsverfahren bei den Moslim 23 und der Au{isatz des deutschen Missionars
Kayser aQus Neu-Guinea Beachtung & Wegen der m1ssıOoNsstrategischenErwägungen ist auch der Artikel VON Zwemer,., Nordafrika als Mi1Ss-
stonsfeld, beachtenswert 2

Mıt besonderer Liebe sınd die Schul- und Krziehungs-fragen behandelt. Von dem Kückschlag des Krleges hat ch das
protestantısche Missionsschulwesen anscheinend rasch erholt. Als erster
T1C. über dıie Schulkoniferenz Vo  s Schanghai erscheimint derjenige VOBurton Coe behandelt das Thema Reh
Problem der chrıistlichen Mission ©

g1öse Erziehung als
Die aktuelle rage der religiösenErziehung der Studenten ın den christlichen Kollegien und UniversitätenChind beleuchten Mıa und Koo SA Tol. Westermann verbreitetsich über dıe tellung und Bedeutung der afrikanischen Sprachen in derafrikanischen Erziehung der Mission 3 Zwei Artikel besprechen die Er-ziehungsfrage auf dem an ım Indien ö
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qairıkas 5  d  $ und Oldham Christliche Missıon und äfrikanische Arbeıiter >

Die Bestrebunge der Missıon, A der Lösung der sozıalen Frage eIZU-
{ragen, kommen ın einer Arbeit über Landwirtschalt ınier den Inge-
horenen Südaifrıkas ZU Ausdruck 2Q 7Zu der gleichen ra  © ber Indien
hat Higgingbottom geschrıeben

eıtrage ZUr k IN dationsirage eın praktischer Art
hlieierten Pobley über die Anpassung A die heimısche Musık in Indien

ingeborenen raser 40 und Junod 4 welcher einen christüber Spiele der E
lhichen Bantu zZu dieser ra  © sprechen läßt. W estern schreıbt über
Hindu nd Sadhuismus &: un Alb Pıeters ZUr Kaiserkultirage iın apan *.

Der Artıkel J Winslows ‚Nıcht Führer, sondern Heilıge und
Diener” 46 zeigt unNns cie hohe Auffassung, cie in manchen protestantischen
Kreisen VOIN Missionsberu{f herrscht. Das (zleiche gult VOon den Darlegungen

alters 40 DIie intellektuelle Vorbereıitung des Missionssubjektes DEe-

spricht KL Mackenzıe 48 |Iie Notwendigkeit der Religionswissenschaft und
Ethnologıe iuüur den Missionar suchen oper 44 und Sstevenson B: DEe-
welsen. Allgemein orıentiert über dıe ‘\T I ı 1 M 5

JC die Übersicht Gollock
Das (Jebhlet der Missionsgeschiıichte und M1ısS1012S-

kun de en WIT behandelt VO  — Latourette, der allgemeın über das
Studium der Missionsgeschichte schreıbt Es Jag nahe, daß nach dem
ersien Jahrzehnt der Au{istellung der Edinburgher Beschlüss che Erfolge
der versuchten inıgun überprüft wurden, W as 1m T,  n 19292 SC-
schah Man kann sıch indessen hel Durchsicht des Artikels des Eindrucks
nıcht erwehren, daß TOLZ allem uifschwungs eine Enttäuschung
den Zeılen spricht. DIie Unterschiede der vielen Denominationen hle1i-
ben. uıund über die innere Klu{it dıe sich überall ın der Praxıs üuhlbar
macht, schlagen oniferenzen und Reden keine Brücke Auch die Folgen
des Krieges haben eine ausgedehnte Bearbeitung gefunden 9 In diesem
geschichtlichen Teıl verdienen auch cdie Übersichten über che Entwicklung
Airıkas ın den etzten zehn Jahren D ınd Madagaskars In den letzten
hundert Jahren Erwähnung 26 Allgememe Rundschauen über as. prote-
stantische Missionsfeld iinden WI1T ın den Jahrgängen 1921 1 und 19253 9
Zu dem ständigen (xut der IRM gehören auch die bibliographischen Be-
richte, die sıch einer guten Übersichtlichkeıit rühmen dürtfen.

Wır übergehen dıe Ausiührungen, die die „eser der ZM weniger
ınteressieren düriten und mehr protestantische Organısa-

10 i D hetreiften. DIie Zusammenarbeıt unter Auirechterhaltung
der dogmatıischen Unterschiede, die anscheinend aut den agungen 1n
Kdinbdurgh Oxford Lakemohonk immer wıeder erreicht WITrd, muß ine
unlösbare Frage bleiben D Ihıe innerTe Eıinheıt der katholischen Kirche
gıbt ihr der protestantischen Mıssıon gegenüher einen Vorsprung, ‚der
auch mıit Aulbietung aller Mittel nıcht eingeholt werden kann.
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